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Durchhalten
Im frledenslvilleu!

J >n Augenblick hat es den Anschein, als wäre der hoch¬
herzige Versuch des Präsidenten Wilson gescheitert. Schon
' nacht sich eine gewisse schmerzliche Enttäuschung bei vielen
Freunden des Friedens geltend . Zn ihr hat nicht wenig der
Umstand beigetragen , daß seiner ersten Anregung nicht ein¬
mal alle neutralen Staaten einmütig zugestimmt haben .
Spanien und Holland , ein kriegfernes und ein inmitten des
Kriegsschauplatzes gelegenes Land , haben ihre Mithilfe ver¬
sagt, und volle Klarheit über ihre Gründe ist noch nicht zu
gewinnen . Die drei nordischen Staaten und die Schweiz sind
dein Rufe des großen Freistaates gefolgt, aber die Solidarität
der Neutralen , die unbestreitbar scheint , ist entweder durch¬
brochen oder noch nicht durchgedrungen . Tie Kindlichen
Mächte einigen sich eben in einer Konferenz zu Rom zu ge-

.meinsamem Vorgehen . Sprechen die Berichte die Wahrheit ,
so wird die Fortsetzung des Krieges ans den alten oder neuen
Kriegsschauplätzen geplant . Darauf deuten die Anwesenheit
und die eifrigen Besprechungen der Munitionsminister hin.
Als einziges Zeichen, daß die Wilsonsche Anregung nock) uich
begraben ist , kann hervorgehoben werden , daß der amcrika -
usiche Botschafter in Rom berufen wurde und eine im Augen¬
blick noch unbekannte Information erhielt . Wir werden ja
bald vernehmen , ob ihm die erwartete gemeinsame Antwort
an das amerikanische Staatsoberhaupt übermittelt wurde oder
eine Mitteilung anderer Art . Tie Hoffnungen auf einen
Friedensschluß in absehbarer Zeit scheinen deinnach sehr ge-
Bsivdert .

Und dennock) vermag weder der Verstand noch das Herz
daran zu glauben , daß die heiße Erwartung von Abermillio¬
nen Menschen abermals betrogen sein soll. Wer nicht die
menschliche Gattung , wer 'nicht sein eigen Flkffch und Blut
geradezu haßt , wer nicht geftihl- und mitleidlos geboren ist ,
vermag es nicht zu fassen, daß dieses grimmige Hinichlachten
von Menschen, die eine sorgende Mutter geboren hat wie
uns alle , fortdauern muß , obschon es nach dem Urteil aller
Tenkenden den Erfolg niemals haben kann, den sich die
Erstellte verspricht. Ter fehlerhafte Zirkel , der Staaten und
Völker in einen Krieg verstrickt, erwiese da eine grausige
Folgerichtigkeit . Tie Entente könnte also wirklich von der
selbstgenährten Kriegspsychose, von der meisterhaft aus -
gesonnenen Knegsideologie nicht loskommen , obschon alle ,
Tatsachen das Hirngespinst von Rachsucht und Eroberungs¬
lust Lügen strafen . Sie hätte sich einge'ponnen in . dir Vor¬
stellung , Deutschland müsse vernichtet, Oesterreich-Ungarn zer¬
stückelt , der Balkan nach ihren Wünschen verteilt und auf den
Trümmern der Mittelstaaten ein Weltbund ausgerichtet wer¬
den , in dem das Herz Europas keinen Platz fände . Von die¬
sem Traume könnten sich die Völker des Westens und der
Großstaat im Osten nicht befreien , wiewohl sie mehr als hun¬
dert Schlachten , beinahe unzählige eingenmnniene Festungen ,
dreißig erfolglose Kriegsmonate , so könnte man meinen , hät¬
ten wachrufen und zur Besinnung bringen müssen !

Was die Miltelmächte in ihren : Anerbieten vorgeschlagen
Haben, läuft offensichtlich , wenn auch alle Einzelheiten uner¬
wähnt geblieben sind , auf einen Kompromißfrieden hinaus .
Ein Interessen - und Gebietsausgleich soll getroffen werden
und das Wesentliche jedes Ausgleichs ist ja , daß es streng ge¬
nommen Sieger und Besiegte, Triumphierende und Gede-
mistrgto nicht gibt . Wenn zwischen Hoffnung und Furcht
mitten dirrch ein Weg gefunden ist , mag sich billigerweise
jeder den Sieg zuichreiben. Ein solcher Friede ist ein Segen
für alle Zukunft , denn er ruht auf dem gegenseitigen , durch
harte Erfahrungen begründeten Respekt. Er inutzte ein
Europa begründen , das auf der schiedlichen Teilung der
Machtsphären , auf der Anteilnahme aller an der Herrschaft
und an dem Reichtum der Erde , beruht , ein Europa auf

^ Grundlage der Gleichheit vieler , in gewissem Sinne — was
das Verhältnis der Völker und Staaten betrifft — ein demo¬
kratisches Europa mit einem vielstimmigen Konzert gieich-
bevechftgter Staaten . Und das ist die hinreißende Kraft die¬
ser Friedtznsidee , wie sie der Kriegslage von heute entspricht.

Das , was bei einer Fortdauer des Krieges Sorge , ja
schrecken erregt , ist , daß nur zwei Möglichkeiten offen blic¬
hen : Entweder wird der Krieg mit dem gleichen Erfolg fort¬
geführt, , dann werden nutzlos ungezählte Opfer gebracht und
hinterher bleibt doch nur der Kompromißfriede als Ausweg ,
aber ein Friede , wo alle durch Erschöpfung und Elend gleich
besiegt sind, oder aber der

^
Kricg bringt den Wagebalken end-

gültig zum . Steigen unk Linken , bringt einen Endsieg und
eine letzte Niederlage , dann hinterläßt er ein Europa des
Triumphes und der Verzweiflung , der unstillbaren Herrsch¬
sucht und des unlöschbaren Hasses ! Wir vermögen an diese
Tenka ^ nicht - u glauben und haben für uns die Erfahrung
von dreißig Monaten . Wir wagen noch nicht die Annahme ,
daß die Entente besessen und sinnlos genug ist, die Dinge da¬
hin treiben zu ivollen . Uni? darum halten wir fest an der
H oA uma . deck ein wiederholtes Lwedsnswort Wilsons , zumal

'

wenn es mit allen Neutralen vorher vereinbart ist , das Ver¬
hängnis zum Stehen bringen wird . . .

Dis Mittelmächte haben , obschon sie sich über die gegen¬
ständlichen! Friedensbedingungen nicht geäußert haben , so viel
unzweideutig bekundet / daß sie einen Kompromißfrieden
wollen rmd annehmen . Tie Ausrede , das Angebot sei eine
bloße Finte im Zweikampf/gilt nicht . Wie immer ein Wort
vordem gemeint sein möge, einmal ausgesprochen , einmal
von der ganzen leidenschaftlich aufhorchenden Welt sestgehal-
ten , steht das Wort selbst , wirkt für sich , bindet und kann ge¬
bunden werden . Und der gesicherte Besitz der mittelenropäi -
schen Grenzen , ein freies Polen und ein selbständiger Balkon
sind wahrhaftig gegenüber den unausgemessenen Weiten des
russischen Reiches und dem ieebeherrschenden Großbritannien
keine Bedrohung mit irgend einer Alleinherrschaft aus der
Welt . Unverantwortlich vor der Geschichte wäre die Absage,
die eine solche Darbietung nicht einmal einer Erörterung
würdig fände und an solche Unverantwortlichkeit zu glauben
fällt schwer .

Die Antwort der Ententemächte an Wilson wird ja deren
Absichten deutlicher machen und einen zuverlässigeren Maß¬
stab für sie bieten als das Wort , das vom Feinde an den
Feind gerichtet war . Aber auch diese Note ist , wie die Dinge
heute liegen , nur das Wort eines Teiles , nur ein Drittel
dessen , was entscheidet. Denn noch ist es Amerika , noch den
Neutralen insgesamt Vorbehalten, ihr Gewicht in die Wag «
schale zu werfen . Ungeheuerliches - haben sie bisher über sich
ergehen lassen, sie haben um der Gewinne einzelner Volks¬
schichten willen eine Rechtskränkung nach der anderen hin¬
genommen und der Krieg wird vielfach geführt auf Kosten
des Wertvollsten , was sie geben können , ans Kosten ihrer
Arbeit , die mit Papier bezahlt wird , aus Kosten ihrer Wirt -
schasts- und Handelsrechte , die mit schönen oder minder schön-
neu Worten ailsgeglichen werden . Ohne aktive Förderung ,
selbst ohne , die passive Geduld L̂ r Neutralen kann der KriSg.
der Entente nicht fortgeführt werden und jeder TW , den er
länger dauert , erhöht die Mitleidenschaft , aber auch die Macht
der Neutralen - über die Kriegführvnden . Wenn sie diese
Macht erst gebrauchen lernen , wenn sie das Einverständnis
zu ihrem Gebrauch zu erzielen wissen, werden sie stark genug
sein, auch Widerstrebenden den Frieden nahezubringen . Mit
den: vereinzelten Griechenland mag man nach Belieben um¬
springen , einen Bund der Neutralen anzrstasten wird man sich
hüten . Die Vereinigten , Staaten allein können durch ein
Verbot der Ausfuhr von Waffen und Lebensnrifteln und der
Einfuhr fremder , Schlildtitel , ohne n :ir einen Soldaten in
Bewegung zu setzen, den Krieg gewaltig abkürzen . Darum
ist dev letzte Trumpf noch lange nicht mif dein Ti 'ch , und
darum halten wir fest an der Erwartung , daß die Verhand¬
lungen noch lange nicht beendet sind . Die Sache , mit dev
Vernunft und Menschlichkeit streiten , kann nicht abgetan sein
durch überhitzte Reden und ausgeklügelte Noten von Staats -
nränuern , die heute schon zum großen Teil ihre persönliche
Sache führen . Wider die Geste der Chorführer zeugt dev
laute Herzschlag der Millionen , und die Stunde kann nicht
allzu fern sein , wo der Frieds siegt. (Wiener Arbeiterztg .)

Bom Krieg .
, Deutscher Azerdencht.

Grosses Hauptquartier , 11 . Jan . (WTB : Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Im Upern - und Watschaete - Bogen , an der
Shicte , der Somme und beiderseits der Maas erreichte
der Artillerie - und Miircnkanipf zu einzelnen Tagesstunden
beträchtliche Stärke .

Nördlich Z) p e r n ist ein feindlicher Angriff unter schwe¬
ren Verlusten für den Gegner abgeschlagen . An schma¬
ler Stelle eingedrungene Englärider wurden durch Gegenstoß
zurückgeworfen . Auch südlich APern blieben Vorstöße stär - ^
kerer feindlicher Patrouillen erfolglos .

Bei Beaumont gelang es dem Feind , ein vorsprin¬
gendes Grabenstück unserer Stellung zu besetzen .

Unsere Flieger schossen zwei englische Fessel¬
ballone ab , die brennend niederstürzten .

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Front des Geueralfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern :

Lebhafter Artillerietätigkeit zwischen Riga r und
Smorgon folgten gegen verschiedene Stellen dieser Front
während des gestrigen Tages , in dtzr .Nacht und heute morgen
mehrere russische Angriffe und Vorstöße stärkerer Abteilun¬
gen, die restlos abgewiesen wurden .

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph .
Der gestrige - Tag brachte den deutschen und österr .-ungar .

Truppen in schwierigem Gel Zskampf zwischen Uz - und
Susita - Tal weitere Erfolge . Mehrere Stütz¬
punkte wurden dem Feind entrissen.

Nördlich der Oitoz - Straße nahm das Jnf .-Regt . Nr .
189 unter Führung seines tapferen Kommandeurs stark aus -
gebaute , zäh verteidigte Höhenstellungen im Sturm . Bei
Marasti und Racoaja wurde die gewonnene Linie
gegen feindliche Angriffe behauptet .

An Gefangene sind 60 Offiziere und über 800 Manu , an
Beute 6 Maschinengewehre cingebracht.

Heeresgruppe des Geueralfeldmarschalls v . Mackensen .
Keine Ereignisse von wesentlicher Bedeutung .

Mazedonische Front .
Patrouillenkämpfc an der Struma waren für uns er¬

folgreich .
Der Erste Genernlquartiermeister : Ludendorff .

Deutscher Abendbericht.
WTB . Berlin , 11 . Jan . , abends . (Anitlich .)
Englische T e i l a n g r i f s e bei S e r r e und Beaw

m o n t sind a b g e w i e s e n .
An der Düna und an der P u t n a keine besonderen

Ereignisse .

SeftmkjchW-uWkischer TMdertchl.
Wien , 11 . Jan . (WTB . Nicht amtlich . ) Amtlich wird ver¬

lautbart :

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Im Bereiche der Heeresgruppe des Generalfcldmarschalls von

Mackensen keine Acnderung .
Am Südflüger der von Generaloberst Erzherzog Josef befeb-

ligrcn Streitkräfte dauert der Gebirgskampf fort . Im S u f i t a -
und Casinu - Tal wurde unser Angriff vorwärts getragen . Nord-
der Oitoz - Straße stürmten österreichisch-ungarische und deutsche ,
Bataillone mehrere russische Stellungen . An zahlreichen Punkten
bemühte sich der Feind , verlorenes Gelände zurückzuerobern . Tr
war vergeblich . Unsere TagcHveute belief sich gestern in diesem.
Raum auf 800 Gefangene und 6 Maschinengewehre . An der Bi -
stritza - Solotwinska wiesen unsere Feldwachen russische
Jagdkommandos ab.

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert .

Der Stellvertreter der EhefS de» Generalstabs :
von Höf er , FeldmarschalleutnaM .

französischer Bericht.
Paris , 11 . Jan . Amtlicher Bericht von gestern nachmitrag :

Au der ganzen Front ruhige Nacht.
Abendbericht : Unterbrochenes Artilleriefeuer auf dem größt^ i

Teile der Front , stärker nördlich der Somme in der Gegend von
Bouchavesnes — Clery und in den Argon neu im Abschnitt von
Four de Paris .

Belgischer Bericht : In der Gegend von Dixmuiden entwickelte
sich am 10. Januar eiu heftiger Artilleriekampf , der bis zum AberÄ
dauerte . Bei Het Sas war der Bombenkampf sehr lebhaft. Schwer« ,
belgische Artillerie brachte feindliche Minenwerfer zum Schloeigen. '

Ereignisse zur 6«.
Das englische Schlachtschiff „<£ocn-

rvallls" versenkt.
WTB . London , 11. Jan . ( Meldung des Reuterfchen

Büros .) (Amtlich .) Das Schlachtschiff „Cornwal -
lis " wurde im Mittel me er am 9. Januar von einem
feindlichen U - Bootver senkt . Ter Kapitän und säustliche
Offiziere wurde » gerettet . 13 Mann werde» vermißt ; ma« ,
glaubt , daß sie durch eine Explosion nms Leben gekommen,
sind.

Das Flugzeug schiff (rvörtlich waterplane currier )
„B enmachr e"

, unter dem Kommando Samson wurde ^
am 11. Januar im Hafen der Insel Castelorizo durchs
Geschützfeuer zum Sinken gebracht. Ein Offizier imd vier
Mann wurden verwundet .

Notiz : Der „ Cornwallis " wurde im Jahre 1801 gebaur .
maß 14 200 Tonnen und führte vier 30,6 Zentimeter - und zwölf )
15 Zentimeter -Geschütze. _

SonMe KriegMchrichten.
Die bisherigen Menschcnverluste in diesem Kriege.

Laut den Mitteilungen der neulich gegründeten „Gesell- >
schast für/soziale Erforschung der Folgen des Krieges " soll )
der Weltkrieg bis .zur Abfassung des letzten Bulletins der
Gesellschaft 4,6 Millionen Menschen in den kriegführenden
Ländern dahingerafft haben . Was die Verwundeten und
Invaliden anbetrifft , geben die Berichte die Zahl der ersteren
auf 4,2 Millionen , die der letzteren auf 3,4 Millionen an .Dies alles erschöpfe noch lange nicht alle Opfer des Krieges
an Blut , denn diese könnten erst nach dem Kriege ermittelt
werden .
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Sk . 16,_
Eine Rote der deutschen Regierung

an die neutralen Staaten .
WTB - Berlin, 11 . Jan . Ten hiesigen Vertretern der neu¬

tralen Negierungen ist folgende Note der deutschen Regierung zu-
gcstcllt worden :

Die Kaiserliche Negierung hat Lurch die Verinittlung der Re¬
gierung der Vereinigten Staaten von Amerika , der tüniglich
spanischen Regierung und der Regierung der schweizerischen Eid¬
genossenschaft die Antwort ibrer Gegner ans die Note vom 12 . De¬
zember erhalten, in der Deutschland im Einklang mit seinen Ver-
' -ündetcn den alsbaldigen Eintritt in Friedensverbandlungen vor-
>chlug. Tie Gegner lehnen diesen Vorschlag mit der Begründung
ab, daß eS 'ein Vorschlag ohne Aufrichtigkeit und ohne .Bedeutung'ei . Tie Form, in die sie ihre Mitteilung kleiden, schließt eine Ant¬
wort an sie aus . Tie Kaiserliche Regierung legt aber Wert , da¬
raus , den Regierungen der neutralen Mächte ihre Auffassung über
die Sachlage zu kennzeichnen. Die Mittelmächte haben keinen An¬
laß , erneut auf Auseinandersetzungen über den Ursprung des
Weltkrieges einzugehcn . Tie Geschichte wird urteilen, wen die un-
gchcnre Schuld au dem Kriege trifft . Ihr Wahrspruch wird ebenso¬
wenig über die Einkreisungspvlitik Englands, dir Revanchepolitik
Frankreichs und das Streben Rußlands nach Konstantinopel hin - ..
Weggehen , wie über die Aufwiegelung Serbiens , den Mord in Scra -
icwo und die Gcsamtmobilmachnng Rußlands , die den Krieg gegen
Deutschland bedeutete .

Deutschland und seine Verbündeter,, die zur Verteidigung ihrer
Freiheit und ihres Dasein zu den Waffen greifen mußten, brtrach -
tens dieses ihr Kriegsziel als erreicht . Dagegen haben die feind»
'.icheu Mächte sich immer weiter von der Verwirklichung ihrer '
Pläne entfernt , die nach den Erklärungen ihrer vercmtwort -
' ichen Staatsmänner unter anderem auf die Eroberung Elsaß-
Lothringens und mehrerer preußischer Provinzen, die Erniedrigung
'und Verminderung der österreichisch-ungarischen Monarchie , die
Anfteitnng der Türkei rrnd die Verstümmelung Bulgariens gerichtet
sind . Angesichts solcher Kriegsziclc wirkt das Verlangen nach Sühne ,
Wiedergutmachung und Bürgschaft im Mund der Gegner über¬
raschend . Die Gegner bezeichnen den Friedcnsvorschlag der vier
verbündeten Mächte als ein Kriegsmanövcr. Deutschland und seine
Bundesgenossen müssen auf das nachdrücklichste Verwahrung da¬
gegen einlegen, daß ihre Beweggründe , die sie offen dargelegt haben ,
uns diese Weise gefälscht werden . Ihre Ueberzeugung war, daß ein
gerechter und für alle Kriegführenden annehmbarer Kriege möglich
sei , daß er durch einen unmittelbaren mündlichen Gedcmkenaus -
.ausch herbeigeführt werden könnte und datz deshalb ein weiteres
Blutvergießen nicht zu verantworten sei.

' Die ohne Vorbehalt ausgesprochene Bereitschaft , beim Eintritt
in die Verhandlungen ihre Friedensvorschläge bekannt zu geben,
ividcrlegt jeden Zweifel an ihrer Aufrichtigkeit . Tie Gegner, in
deren Hand es lag. das Angebot ans seinen Gehalt zir prüfen, baben
weder die Prüfung versuciit, noch Gegenvorschläge gemacht . Statt
ocsscn erklären sie einen Frieden für unniöglich , solange nicht die
Wiederherstellung der verletzten Rechte und Freiheiten, die Anerken¬
nung LeS Grundsatzes der Nationalitäten und die freie Existenz der
kleinen Staaten gewährleistet sei . Tie Aufrichtigkeit , die der Geg¬
ner dem Vorschlag der vier verbündeten Mächte abspricht , wird die
Welt diesen Forderungen nicht zubilltgen können , wenn sie sich das
Geschick des irischen Voltes, die Vernichtung der Freiheit und Un-
rbhängigleit der Burenrepubliten , die Unterwerfung Nordafrikas
durch England, Frankreich und Italien , die Unterdrückung , der rus¬
sischen Frcmdvölker und schließlich die ' ohne Vorgang in ' er Ge¬
schichte dastehende Vergewaltigung Griechenlands vor Augen hält.

Auch über die angeblichen Völtcrrechtsverletzungcn der vier Ver¬
bündeten sind diejenigen Mächte nicht befugt , Beschwerde zu führen,
die von Beginn des Krieges an das Recht mit Füßen getreten und
die Verträge, auf denen cS beruht, zerrissen haben . England sagte
tich schon in den ersten Wochen des Krieges von der Londoner Te-
ktaration los , geren Inhalt seine eigenen Delegierten als gelten¬
des Völkerrecht anerkannt batten und verletzte im weiteren Verlauf
des Krieges auch die Pariser Deklaration aufs schwerste, sodatz durch
seine willkürlichen Maßregeln, für die Kriegführung zur See der
Zustand der Rechtlosigkeit cinirat . Der Aushungerungskrieg gegen
Deutschland und der in. cngiischenr Interesse ausgeübte Drück auf
die Neutralen stehen mit den Regeln des Völkerrechts nicht minder
<n schreiendem Widerspruch wie mit den Geboten der Menschlichkeit.

Ebenso völkerrechtswidrig und mit den Grundsätzen der Zivili¬
sation unvereinbar ist die Verwendung farbiger Truppen in Europa
und das Hineintragen des Krieges nach Afrika , das unter Bruch ,
bestehender Verträge erfolgt ist und das Ansehen der weißen Raffe
!n diesem Weltteil untergräbt . Tie unmenschliche Behandlung der
Gefangenen besonders in Afrika und in Rußland , die Verschleppung
der Zivilbevölkerung aus Ostpreußen, Elsaß-Lothringen , Galizien
und der Bukowina sind tveitcre Beweise, , wie die Gegner Recht und
Kultur achten.

Am Schluß ihrer Note vom 30. Dezember veriveisen die Gegner
auf «die besondere Lage Belgiens . Die kaiserliche Regierung
vermag nicht anzuerkennen, daß die belgische Regierung immer die
Bflichtet beobachtet hat , die ihr ihre Neutralität auferlegte. Schon
vor dem Kriege hat Belgien unter der Einwirkung Englands sich
militärisch an England und Frankreich angelehnt und damit den
Geist der Verträge selbst verletzt, die seine Unabhängigkeit und seine
Neutralität sicher stellen sollten . Zweimal 'hat die kaiserliche Re¬
gelung der belgischen Regierung erklärt, daß sie nicht als Feind
nach Belgien komme und sie gebeten , dem Land die Schrecken des
Krieges zu ersparen . Sie hat sich für diesen Fall erbyten , Besitz¬
stand und Unabhänigkeit des Königreich in vollem Umfange zu
garantieren und allen Schaden zu ersetzen, der durch den Durch¬
zug der deutschen Truppen verursacht werden könne. Es ist be¬
kannt, daß die königlich großbritannische Regierung im Jahre 1887
entschlossen war, sich der Inanspruchnahme eines Wcgerechts durch
Belgien unter diesen Voraussetzungen nicht zu widersetze» . Die
belgische Regierung hat das wiederholte Anerbieten der kaiserlichen
- iegierung abgelehnt . Aus sie und diejenigen Mächte, die sie zu
dieser Haltung verführt haben , fällt die Verantwortung für das
Schicksal, das Belgien betroffen hat. Die Anschuldigungen wegen
der deutschen Kriegführung in Belgien und die dort im Interesse
der militärischen Sicherheit getroffenen Maßnahmen hat die kaiser¬
liche Regierung wiederholt als unwahr zurückgewiesen. Sie legt
erneut energisch Verwahrung gegen diese Verleumdung ein .

Deutschland und seine Bundesgenossen haben einen ehrlichen
Versuch gemacht, den Krieg zu beendigen und eine Verständigung
der Kämpfenden anzubahnen. Die kaiserliche Regierung stellt fest ,
Laß cs lediglich von denk Entschluß ihrer Gegner abhängt, ob der
Lieg zum Frieden betreten werden soll oder nicht. Die feindlichen
.Negierungen haben cs aügelehnt , diesen Weg gn gehen . Auf sie
Mt die volle Bcrantwortuua für den Fortgang des MptvergießenS. ,

Freitag, den 12. Januar 1917.
Die vier verbündeten Mächte aber , werden den Kamps in ruhiger
Zuversicht und- im- Vertrauen aus ihr gutes Recht iveiterführen, bis
ein Frieden erstritten ist , der ihren , eigenen Völkern Ehre, Dasein
und EntwicklungSsreiheit verbürgt, allen Staaten des europäischen
Kontinents aber hie Wohltat schenkt , in gegenseitiger Achtung und
Gleichberechtigung .gemeinsam an der Lösung der großen Kultur -
problemc zu arbbkten .

" .

Ter Munitionsarbriterstreik in Paris .
WTB . Bern, 11 . Jan . (Nichtamtlich .) Tie Zensur läßt

nur spärliche Nachrichten über den Streik • der Munitions¬
arbeiter und Arbeiterinnen in Paris und Umgebung zu.
Das Blatt „ Oeuvre" teilt mit, daß die Zahl der Ausständi¬
gen ank Tiensiag abend über 6000 betrug. Dem „Temps"
zufolge haben Versammlungen zur

'Vorbereitung neuer AuZ-
stäirde stattgesunden .

' durch die eine Lohnerhöhung erzwungen
werden soll . Tie „Bataille"

, das Organ der Gewerkschaften,
erfährt , daß zwei Arbeiterinnen wegen Beteiligung ani Aus¬
stand zu drei Monisten Gefängnis verurteilt wurden. Das
Blast protestiert gegen das - ungerechtfertigte Urteil und ver¬
langt sofortige 'Haftentlassung . Man- könnte weitere Aus-
standsbewegungen infolge der ungenügenden Löhne und der
schlechten Behandlung

'
P

'oraÄsehen. Energisches Eingreifen
sei notwendig , um die Arbeitgeber an die Wahrung der Jn °
teressen der Arbeiter und damit des Landes zu erinnern.

Ein Briand -Grgner Vorsitzender des Herresausschusses
der Kammer.

Gens , 11 , Jan . Der DeputierteMaginot . der als
scharfer Gegner des Ministerpräsidenten Briand , des Muni¬
tionsministers Thomas und des Generals Castelnan bekannt
ist , wurde mit erdrückender Mehrheit zum Vorsitzenden
der Ar me e k o m Mission der K a m m er anstelle des
Abgeordneen General Pedoya gewählt.

Annahme des Ultimatums durch Griechenland?
WTB . Athen,' 1Y. Jan . (Reuter-Meldung 4 .30 Uhr nachm.)

Die Antwort der griechischen Regierung wurde
heute nachmittag 'überreicht .

" Griechenland nimmt
d a s U l t i m a t u in d e r E n t e n t e a n .

Eine neue Völkerrechtsberletzung der Enteutr .
WTBRotterdam , 11 . Jan . Das . Reukrsche Bureau mel¬

det aus Marseille : Ein großer deutscher Passa -
gierdampfer , der in den griechischen Gewässern lag ,
wurde- am 6. Jänuav nach Marseille gebracht und wird , von
der Entente - für militärische und Handelszwecke ver¬
wendet .

König Äonstansin an Wilson.
Rotterdam, 11 . Jan . Ter ' wiederholt angekündigte

Schritt König Konstantins, in Washington ist jetzt , erfolgt .
Dem Washingtoner Korrespondenten des „Neuyork Herald"
zufolge, richtete K a n i g K-o n st anti n ein Schreiben an den
Präsidenten Wilson , worin er eine . Darstellung des von
der Entente an . Griechenland begangenen Unrechts gibt und
nusführt .

' er vertrete die, griechische Volksseel « im
Kampf ? gegen die Herrschsucht , und die Prinzipienlosig¬
keit der Enfttzntemächtc,,die sein Land dem Hunger -
tode Preisgaben.

'
. . .

'
. ,'König ' Koristäntrn erkläst weiter 'in . dem Briefe, daß, er

Wilsons I rr e den s b e st 'ro b n .n g dir von ganzen! Her¬
zen bcistimme . / .

' ' -

Die Antwort der Entente an Wilson.
Ilederaäbe der Antwortnote.

WTB . Paris , 11 . Jan . (Ägcnce Havas .) Ministerprä¬
sident B r i a n d empfing gestern 2 .30 Uhr nachmittags den
amerikanischen Botschafter Sharp und übergab ihm von
den alliierten Regierungen die Antwort auf die am 19.
Dezember 1916 von Präsident Wilson den. kriegführenden
Staaten geinachten Mitteilungen . Briand übergab Sharp
gleichzeitig eine Note, durch die die belgische Regierung
unter Feststellung ihrer völligen Zustimmung zu der ge¬
meinsamen Antwort den -Alliierten , ihre Dankbarkeit gegen
die von der amerikanischen ' Regierung der unglücklichen Be¬
völkerung des besetzten Belgiens geleisteten edelmiitigen
Dienste und für die lebhafte Sympathie , die die amerikanische
Nation bei . jeder Gelegenheit. Belgien ans Grund der eigen¬
artigen Lage , dieses Landes, das durch die Verletzung seiner
Neutralität zum Kriege gezwungen worden sei, bezeuge.
Baron Beyens , der belgische Minister des Aeußern,
wohnte persönlich an der Seite Briands dein Empfang
Sharps bei.

Die Antwort der alliierten Regierungen wird am Frei¬
tag veröffentlicht , da die alliierten Regierungen die Sicherheit
haben wollen , datz der Präsident der Vereinigten Staaten auf
diese- Weise die Note persönlich zur Kenntnis nehmen kann ,
ehe eine Veröffentlichung durch die Presse erfolgt ist.

Falkenhayn am Grabe König Earols .
A.OK. FEenhohn.

Der Siegeslauf vom Rotenturmpatz bis Pttesti führte den lin¬
ken Flügel der Truppen des Generals Krastt auch nach Curtea de
Arges , dem am Fuße der trcmsilvanischen Alpen herrlich gelegenen
altertümlichen Städtchen, das die Gebeine des verstorbenen ersten
Königspaares von -Rumänien trägt . In und außerhalb des Städt¬
chens war man . neugierig, wie der Sieger sicki gegenüber dieser
Gruft verhalten lvürde, die heute jedem Rumänen heiliger als je¬
mals ist . Aber' wir führen den Krieg gegen die rumänische Armee,
nicht gegen das rumänische Volk — heißt es in den Aufrufen Mak-
kensens und Fakkenhahns , die in allen Städten der okkupierten Wa¬
lachei an den Häusery. klxben. Und so führen wir Krieg auch nur
gegen das neue,, das treulose Rumänien von heute , nicht gegen das
alte Rumänien , das unter Leitung eines klugen Herrschers , gestützt
durch unser« Beistand, in 40 Jahren sich so glänzend entwickeln
konnte . Wohin unsere Truppen kamen , sind die Symbole dieses
alten Rumäniens geschont, seine lebenden Vertreter mit Achtung
behandelt,

'
seine Toten respektvoll geprüft worden . So wurde auch

der Durchzug unserer neunten Armee durch die Stadt der Königs-
gräber zu einem xitterlichen Gruße des Siegers an jene beiden
Toten, die ein freundliches Geschick die Katastrophe Rumäniens nicht
hat sehen lassem ' General ' Falkenhahn selber erschien in der Stadt
und legte in der Gruft des Königspaares einen Kranz nieder . Und
er . «st Sorge getrosten, daß die beiden Gröber amhwsttvLi ! des.
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Schmuckes und der Pflege nicht entbehren , die die Treue und das
Leid der beiden Toten -verdient haben .

(Kb .) Tr . Adolf Köster , Kriegsberichterstatter .

Die erste deutsche Zeitung.
Bukarest .

'
Nachdem gestern schon der deutsche Heeresbericht in Bukarest

angeschlagen war , erscheint morgen die erste deutsche Zeitung. Sie
wird vom Gouvernement Bukarest herausgegeben und ist die Fort¬
führung des seit Jahren hier erscheinenden Bukarester Tageblattes,
dessen Besitzer von den Rumänen interniert und verschleppt wurde .
Heeresbericht und Zeitung erscheinen doppelsprachig unter .

'Leitung
eines erfahren Berliner Zeitungsmannes, der seit Anfang des '

Krieges als Leutnant Dienst tut . ' Die Bevölkerung umlagert die
Anschläge in dichten Massen . Ter Wnnscki nach einer deutschen
Zeitung ist von den , rumänischen Behörden selbst dringend ge¬
äußert lvorden , nachdem die tollsten Gerüchte in den ersten Tagen
die Stadt von einer'

seelischen Panik in die andere jagten.
( Kb .) Dr . Adolf Köster , Kriegsberichterstatter.

Englands Militarismus .
England , das sich immer wieder als Bekämpfer.des preu¬

ßischen Militarismus aufspielt, hat während des Krieges
alle militärischen Einrichtungen von seinem Hauptgegner
übcrnommen und findet nun augenscheinlich Gefallen daran,
denn iniiner unverhohlener treten Aenßerungen maßgebender
Persönlichkeiten hervor, in denen ein englischer Militarismus
gepredigt wird. So sagte jüngst die „Morniug Post "
in einen ! Leitartikel, den Charakter des britischen Weltreichs
sehr richtig bezeichnend: „Das britische Reich, das sich mtf '
Krieg aufbaute , muß durch Krieg aufrechter - *
halten werden " . Noch klarer drückt diese Idee der be¬
kannte Militärkritiker der Londoner „Times "

, Oberst Re -
pington , im Novemberheft des „London Magazin" aus ,
wenn er sagt -: „De Krieg wird eines Tages enden , und wie ,
werden wir dann dastehen ? Wenn wir Armee , Flotte und
alle Unsere Hilfsquellen zusammen nehmen , so werden wir
dieersteinilitärischeMachtderWeltsein . Wir
iverden als die Säule der Allianz anerkannt werden . . .
Die militärische Schwäche Englands war das Schreckgespenst
seiner Soldaten eine Generation hindurch . Sie war eine be¬
ständige Bedrohung des Friedens . Sie wurde schließlich eine
der ersten Ursachen des Krieges. Diese Dinge gehören nun
der Vergangenheit an . . . Wir haben die Führung in dein '
Bündnis übernommen und die Führung Europas gehört uns
mit Recht. Weil wir die Lchiffe , das Geld und die Leute '
haben , werden wir niemals die militärische Vorherrschaft be¬
gehren , noch danach streben , einen Militarismus durch den
anderen zu ersetzen . Wir werden in der Hauptsache eine '
Ozean- und eine Seemacht vor allen anderen bleiben , aber
die Landesgrenzen des Reiches werden weiterhin dem Erd -
umfang gleichen und wir werden uns nicht wieder dem
irrtümlichen Glauben . hingeben , daß Seemacht alles ist . . .
Unser Volk hatte und hat den Willen zu er¬
obern . Darin liegt alles . Niemals , selbst in den dun¬
kelsten Tagen , wenn unsere Armeen im Westen halb zertrüm¬
mert vor dem Feinde sich zurückzogen, dachten oder' sprachen
oder träumten unsere Soldaten von einem anderen möglichen
Ende als vom Siege . In diesem großen Geist ist der Krieg
gefochten worden und das Andenken an unseren unerschütter¬
lichen Entschluß , zu erobern , wird das vornehmste Erbe sein ,
das wir unseren Nachkommen hinterlassen können , den Söh¬
nen und Töchtern von England und seiner glorreichen Kolo¬
nien.

"

fluslrmd.
Friedensdemonstration in Christiania.

JK . Das Büro der neutralen Friedenskonferenzteilt mit : Am
5. d . M . hielt der norwegische Fricdensverband eine große Friedens¬
versammlung in Christiirnia ab. Ueber 1000 Personen waren
zugegen . Redner waren der schwedische Reichstagsabgeordnete Edv .
Wavrinsky und der Generalsekretär der interparlamentarischen
Union , Ehr. Lange . Sie sprachen über „ Internationale Rechtsord¬
nung mit Weltgericht ". Die Versammlung beschloß , einen Gruß
an die nordischen Brüder zu senden in der Hoffnung, daß der ganze
Norden immer einig in der Arbeit dafür einstehen wird , daß Gesetz
und Recht statt des Krieges, zur Beherrschung der Welt gelangen .

Rumänische Deportationen.
JK . Nach einer Pariser Meldung der „Neuen Züricher

Zeitung " herrscht in I a s s h ein strenges Regiment des ftüheren
Bukarester Polizeichefs . Scharfe Maßregeln gegen alle Ansamm¬
lungen sind getroffen worden . Der Straßenverkehr ist in der Nacht
verboten . Hotel » und Restaurants werden polizeilich überwacht .
Zahlreiche Personen, die alarmierende Gerüchte verbreiteten, wur¬
den verhaftet.

Besonders interessant ist die Mitteilung , daß die rumänische
Militärbehörde alle jungen Leute von 16—18 Jahren zählen und
ausheden ließ. Sie werden nach Rußland deportiert, wie es heißt,
nicht um ins Heer eingestellt zu werden , sondern nur um sie dem
nahenden Feind zu entziehen .

Forderungen österreichischer Sozialdemokraten.
JK . Wien, 11 . Jan . In einer Sitzung des österreichischen

„ wissenschaftlichen Komitees des Kriegsministeriums" erhoben die
sozialdemokratischen Abgeordneten Reumann und Smitka fol¬
gende Forderung : allgemeine Abrüstung, Arbeitsbeschaffung durch
Staat , Land und Gemeinde, und für Arbeitslose Fortbezahlung
des entsprechend erhöhten Unterhaltsbeitrags als Arbeitslosenunter-
stützungi

Die Reaktiv« in Rußland aus dem Marsch.
WTB . Stockholm» 11 . Jan . ( Nicht amtlich .) Der neue Minister-

Wechsel in Rußland wird in der schwedischen Presse vielfach als
weiterer Schritt nach der reaktionären Richtung hin beurteill. So
schreibt „Stockholms Dagbladet", der Umstand , daß außer Trepow
auch der Unterrichtsminister Graf Jgnatiew . das am wenigsten
konservative Mitglied des Ministerrats , abgegangen ist, spricht dafür,
daß die Umbildung in reaktionärer Richtung int Gange ist. Daß
der ganze Wechsel durch rein innerpolitischc Konflikte hervorgerufen
wurde , ist über jeden Zweifel erhaben .

Streik der stiidttschen Arbeiter in Luxemburg .
Luxemburg, 1.1 . Jan . (WTB . Nicht amtlich . ) Wegen Lohn¬

disserenzen ist die Arbeitersihaft der Stadtverwaltung Luxemburg ,
in den Ausstand getreten. Der Straßenbahnverkehr wird nur <
beschränkt aufrecht erhalten. Von 4 Uhr ab ist dir Stadt ohne GaS .
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Deutsches Teich
Dir steigenden Kosten der Kriegsfürsorge .

Die „Berliner Politischen Nachrichten" 'chreiben:
Nachdem voin Reiche zur UnterstütznnL der Gemeinden

bei den Kosten der Kriegsiürsorgc ans dem zweiten Kriegs¬
kredite von 5 Milliarden Mark für Preußen 110 Millionen
bereitgestellt worden waren, wurde im Frühjahr 1915 in
Preußen zu dein- gleichen Zwecke ein Kredit in derselben
Höhe bewilligt . Das Reich gedachte mit den bcreitgestellten
Mitteln den Gemeinden etwa ein Drittel ihrer Kriegsfür¬
sorgekosten erstatten zu können , das zweite Drittel sollte von
Preußen gewährt werden . Das rasche und starke Anwachsen
der kommunalen Aufwendungen für Kriegsfürsorge hat die
Durchführung dieser Absicht unmöglich genmcht . Schon sehr
bald blieben die Zuwendungen vom Reich und von Preußen
iveit hinter dem Drittel der Gemcindeau -sgabcn zurück. Preu¬
ßen sah sich datier vom Jahre 1915 an veranlaßt, seine Zu¬
wendungen beträchtlich zu erhöhen . Im Oktober 1915 ist
benm auch das Reich an eine Erhöhung seiner Zuwendungen
gegangen , ohne gleichwohl deir von Preußeir bewilligten Be¬
itrag zu erreichen. In den letzten Monaten des Jahres 1915
leistete das Reich durchschnittlich 91/, Millionen und Preußen
r̂und 13 Millionen für deir bezcichneten Zweck , d. h . das Reich
übernahm etwa 24 v . H^ Preußen etwas mehr als sch des ,
iGemeindeaufwandes . Auf diese Weise wurde der in Preußen
bewilligte Kredit von 110 Millionen Mark bis Ende des
Jahres 1915 aufgebraucht und im Frühjahr- 1916 ein weiterer
Kredit von 200 Millionen Mark für den bezeichneten Zweck
flüssig gemacht. Bei der Höhe, welche in dem Jahre, 1916
pie Aufwendungen der Gemeinden für Kricgsfürsorgezwccke
weiter erreicht haben , ist mit Sicherheit anzunehmen , daß
auch dieser Kredit inzwischen anfgebrancht ist und daß die
iStaatsregiernng in dem betreffenden Sessionsabfchnitt des
Landtages mit einer neuen Kreditvcrlage für diesen Zweck an
Ben Landtag herantreten wird . Wahr'cheinlich wird es sich
tviedernm um einen Kredit von 200 Millionen Mark handeln.

Tic kommende Tagung des Reichstags.
Ein bestimmter Terniin für den Wiederznsammentritt

des Reichstages ist offenbar noch nicht festgesetzt . Entgegen
vber Annahme, daß der Reichstag seine Arbeiten in der zwei¬
ten Hälfte des Januar wieder aufnchmen werde , soll nach dem
„Berliner Tageblatt " als sicher anzunehmen sein, daß das
Plenum sich nicht vor Februar versammeln wird . — Das
wäre bedauerlich , schon weil dann damit gerechnet werden
müßte, daß der Etat abermals nicht rechtzeitig fertiggestellt
werden kann . Aber ganz abgesehen davon , dürfte bei allen
Parteien der lebhafte Wunsch bestehen, baldigst in eine Be¬
sprechung der politischen Situation eintreten zu können .

Das rumänische Getreide .
Noch immer werden bei der Beurteilung der Ernährungs-

Politik große Hoffnungen ans das in Rumänien erbeutete
Getreide gesetzt . Wie steht es damit? Nach einer Wiener
Meldung erklärte der neue österreichische Ernöhrungsmim -
j
'ter Oberst Höfer zu einem Berichterstatter der Wiener
„Neuen Presse " :

Das Armee -Oberkommando wird Ende Januar über end-
igültige Ziffern verfügen . Es wurde eine große Organs -
fation geschaffen, um das Getreide zu sammeln nnd auf
Stapelplätze zu bringen. Tie Hauptsache bleibt die Verfrach¬
tung nach Oesterreich . Tic wiederhergestellten Eisenbahnen
arbeiten nicht etwa so wie im Frieden. Alle Zerstörungen
konnten und können nicht behoben werden . Der Hauptweg
ist die Donau . Wenn sie bis zum 14. Januar eisfrei bleibt

es handelt sich da um ein altes Erfahrungsdatum — dann
ist Hoffnung vorhanden , daß auf dem Tonanwege große
Mengen verschifft werden können . Es rollt auch schon Ge¬
treide. Man wollte mit der Absendung nicht zögern , obwohl
stoch nicht bestinimt ist . ob es Oesterreich-Ungarn oder
Deutschland gehören wird. Ich glaube , daß zu Besorgnissen
rein Anlaß gegeben ist, es wird alles geschehen , um auch ört-
liche Reibungen zu vernieiden , kleine und vorübergehende
Unannehmlichkeiten wird es ivohl immer geben.

Theater und Musik.
Dss 3. Konzert des Großh . Hoforchesters war erfreulicher -

weise sehr gut besuch:, des interessanten Programms wegen ,
stehmen wir zur Ehre des KarlSrul-er Publikums an . Ach,
tvenn es doch immer so bliebe ! Ein sehr stltener Gast in den
Konzerten , eine entzückend schöne Symphonie von Haydn,
hatte das erste Wort. - Sie wurde von dem vortrefflichen
Orchester herrlich gespielt. Ein besonderes Lob verdienen die
stusgezeichneten Solisten im Orchester. Hermine . Bo -
setti , hier nicht mehr unbekannt , glänzte durch ihre vor¬
trefflich-:- Koloratur, wenn auch die Reinheit hin und da
etwas getrübt ivar . Die Pfitzerschen Lieder sind für den
jgroße . c Saal fast zu Mt , wenigstens was die Begleitung an¬
betrifft — aber warum öffnet nian den Flügeldeckel mich

S
icht? Herr Musikdirektor Hossmann begleitet sonst sehr
ut . Welches Backfi 'chherz wird bei Pfitzners Gretel nicht
öher schlagen ; als Vorläufer einer Brnckerschen Symphonie

will es mir zwar wenig behagen . Herr Hofkapellmeiswr
Lorentz verdient aufrichtigen Dank , daß er dies geniale
Werk , das, wie wir glauben , wohl zum ersten Male in Karls¬
ruhe erklang , für das Programm gewählt hat. Mit Luft und
Liebe war das Werk eiristndiert und fand beim Publikum
warme und dankbare Aufnahme . Die Wiedergabe des herr¬
lichen Werkes war eine ganz hervorragende . Besonders ver¬
dienen das „Adagio " und das sprühende „Scherzo" hervor¬
gehoben zu werden . Jedenfalls würde es dem Wunsch vieler
Kouzertbeiucher entsprechen, wenn diese Symphonie in- nicht
M ferner Zeit wiederholt würde . R—r.

WTB . Amsterdam , 1t . Jan . (Nickt amtlich .) Gestern gab hier
die Deutsche Oper unter der Leitung des Intendanten von Gerlach
den „Rosenkavalier " von Richard Strauß , den der
Komponist selbst dirigierte . Die Ausführung , die ausgezeichnet in
Ezene gesetzt war und den Glanzpunkt der bisherigen Amsterdamer
Nheatersaison darstellte , wurde von dem vollbesetzten Hause mit
brausendem Beifall ausgenommen . Nach dem zweiten Akt kam es
m einer persönlichen, nicht endenwollenden Huldigung für Richard

Daden. Gerichtszeitung .
St . Bürokratius und die „große Zeit ."

* Denr Bezirksamt O f f c n b u r g ging folgendes amtliche
Schriftstück zu:

Verrechnung der Taubstummenanstalt Gerlachsheim
in Taubcrbischöfsheiin .

Tauberbisckoisheim , den 9 . 11 . 1816.
Die Berpflegungsbeiträgc der Zöglinge betr .

Tie Stadt Offenburg schuldet für den Zögling der Anstalt
einen jährlichen Verpflegungsbcitrag vcn 170 - fr .

Hiervon hat die Stadt bezahlt :
im Februar 1916 56 67 I
im Mai 1916 96 iK 66 lz
im September 1916 96 Jt . 66 I

zusammen . 169 M 99 v) ,
es verbleibt sonach ein Restt von — j 1 F .

Trotz Anforderung vom 6. v . M . und Erinnerung
vom 25 . v . M . ist die Zahlung dieses Restbetrages nicht erfolgt -
Zur Vermeidung von Rückständen am Jahresschlüsse müssen ivir
auf baldiger Zahlung bestehen . Wir ersuchen ergebenst,
die Stadl O . gefälligst zur alsbaldigen Zahlung dieses Betrages
veranlassen zu wollen .

An Gr . Bezirksamt Offenburg .
(Unterschrift unleserlich .)

Das Bezirksamt sandte diese Mahnung unterm 13. No¬
vember an das Bürgermeisteramt, dieses an die Armenkasse
zur alsbaldigen Aeußerung. Statt einer reumütigen Ent-
' chuldigung und eines heiligen Versprechens zur Abfendung
des noch zu Unrecht zurückbehaltenen Pfennigs durch eine
Postanweisung noch Tauberbischofsheim , trägt dieses Akten¬
stück den Vermerk von der Hand eines erfahrenen Kamerali¬
sten der alten Schule:

„Es ist unverantwortlich , wegen 1 I soviel Zeit anf -
zuwenden und ein Beweis dasiir , dag cs noch staatliche Betriebe
gibt , die Zeit im Ueberfluß haben , während die städtischen Ver¬
waltungen sich vor Arbeit kaum zu helfen wiffen .

"

In der Tat , unverantwortilcher kann man die Zeit und
das Geld nicht vergeuden , als er hier geschehen ist. In einem
Privatbetrieb würde man mit einem solchen Beamten schr
kurzen Prozeß machen. Beini Staat aber sind fol-rfje Vor¬
kommnisse gar nichts Seltenes . Es wäre wirklich an der
Zeit, mit diesem System endlich Schluß zu machen. Es ist
einfach unverantwortlich,- in dieser Weise das Geld - der
Steuerzahler zu> vertrödeln. Hoffentlich wird dem betreffen¬
den Herrn in Gerlachsheim von maßgebender Stelle das Nö¬
tige hergebracht.

* Die Krirgserlebnisseder badischen Soldaten. Ter Verein
„Badische Heimat" beabsichtigt, die Kriegserlcbnisse der badi¬
schen Soldaten an der Front , in der Marine und bei der
Fliegertruppe, in den Etappen, in den Lazaretten und in der
Gefangenschaft , wie sie in Briefen, Tagebüchern . Zeitungs¬
ausschnitten und anderen Aufzeichnungen festgehalten sind ,
wissenschaftlich bearbeiten zu lassen und durch Veröffent¬
lichung unserem Volke zu erhalten und darzustcllen . Me
Eimendungen , welche an die „Geschäftsstelle der Badischen
Heimat" in Freiburg i . Br . , Rottecksplatz 2 , zu richten sind ,
werden streng vertraulich behandelt . Originale werden nach
Einsichtnahme auf Wunsch sofort zurückgegeben. Der Verein
„Badische Heimat" hat für sein Vorgehen die Zustimmung
der zuständigen militärischen Behörde erhalten .

* Das Ausdreschen des Brotgetreides. Das Ministerium des
Innern hat ungeordnet , daß sämtliches Brotgetreide (Roggen , Wei¬
zen , Spelz , Dinkel , Fesen , Einkorn , allein oder mit anderm Ge¬
treide , außer Hafer , gemengt ) , Gerste und Hafer (einschließlich
Mengkorn und Mischfrucht , worin sich Hafer befindet ) spätestens bis
61 . Januar 1917 auszudreschen ist . Besitzer von Brotgetreide , Gerste
und Hafer , welche dieser Aufforderung nicht Nachkommen, haben zu
gewärtigen , daß die Behörden die erforderlichen Arbeiten auf ihre
Kosten durch Tritten vornehmen läßt . Die Bezirksämter sind
befugt , auf Antrag aus besonderen dringlichen Gründen Nachsicht
von dieser Anordnung zu gewähren .

* Die badische Lehrerschaft im Kriege. Aus den Reihen der
badischen Lehrerschaft baben 993 den Heldentod erlitten , 20 haben
das Eiserne Kreuz erster Klaffe , 350 das Eiserne Kreuz zweiter
Klasse erhalten .

Mißlungener Einbruch . Ter Hausüursch Jsaat Feldman »
ans Umann (Gouvernement Kiew , Rußland - war als russischer
Staatsangehöriger interniert nird wurde dann aus dem Gewabr -
fani entlasten , üamir er für seine Familie sorgen könne . Feldmarui
arbeitete dann bei den Benztoerken in Gaggcnau und stahl dorr
5 Pfund Altgummi , um seine Schube damit zu besohlen . Aus einem
Hofe -in Gaggenan erülrendete Feldmann ein Paar Socken . Am
17 . November , morgens früh , begab sick Feldmann in das Haus
eines Arztes in Gaggei -.au und drang dorr in dessen Arbeitszimmer
ein , um dort zu stehlen . Er machte sich daran , den Bücherschrank
nach Geld zu durchsirchcn. Ter Arzt hatte bis 4 Uhr morgens ge
arbeitet und war dann auf dem Sopha eingcschlafen. Als er er-
wachte, bemerkte er den Feldmann bei der Arbeit und verjagte die¬
sen , ohne daß Feldmann ettoas m-itnebmen konnte. Tic^ KarlSncher
Strafkammer verurteilte den gefährlichen Dieb zu 1 Jahr 8 Mo-
naten Gefängnis und zri 9 Jabren Ehrverlust . Tie verbüßte Un¬
tersuchungshast wurde nicht anaerechnet . -

* Ein Schwindler in der Person des 49jährigen verheiratcre »
Kaufmanns Alfred Meyer von Lüneburg hatteji * vor dem
Landgericht Dt ü n ck e n zu verantworten . Er bereiste. unter der
falschen Angabe , Vertreter des Verlags für das Deutsche Reick-:---
telcphonadreßbuch in Berlin zu sein , eine größere Anzahl bayen -
scher Städte , wie Würzburg , Nürnberg , Fürtb , Memmingen , Augs¬
burg , usw . und schwindelte von den Leuten Beträge von je 2 Ji
hieraus , wobei er ihnen die Aufnahme ihrer Telephonadressen in das
Telepbonadreßbuch versprach. Obwohl die Aufnahme in Wirklichkci !
kostenlos geschieht, gelang es ihm , in 126 Fällen die Leute herein -
zulcgen . Der Angeklagte , der kurz zuvor wegen des gleiche »
Schwindels in Karls t u h c eingesperrt worden war , wurde neuer ,
dings zu einem Jahr Gefängnis verurteilt .

fius der Stadt .
Karlsruhe , 12. Januar .

Preissteigerungen ,»nd kein Ende !
Fist kein Teig vergeht , wo nicht der Preis für dich .n oder

jenen Bedarfsartikel in die Höhe geht. Vom Taumel der
Preissteigerungswut scheint nachgerade alles ersaßt zu sein
Jetzt i st das Bier wieder einmal an der Reih e .
Wie uns mitgeteilt wird, fand am vergangenen Montag in
Karlsruhe eine gemeinsame Sitzung des Mittelbadifcheu
Brauereiverbandes und der Gastwirtevereinigringen statt , an
der auch ein Vertreter der badischen Regierung teilnahm , und
welche sich mit der Frage der abermaligen Hinaufsetzung des
Bierpreises beschäftigte. Auf Vorschlag des Branereibesitzers
M o n i n g e r - Karlsruhe soll der Preis für s /10 Liter Bier
auf 20 Pfg. erhöht werden. Tie Wirte-Vertreter waren ob
dicker Mitteilung nicht lvenig erbaut , denn Liese neue Preis¬
steigerung bedeutet für sie einen weiteren Rückgang des Bicr-
umsatzes und damit eine Schmälerung ihres Einkommens . Der
Regwrungsvcrtreter soll in Würdigung des Umstandes , Last
auch das Brauereigewerbe nicht auf Rosen gebettet ist - -
allerdings gibt cs auck Brauereien, die sich trotz der Schwere
der Zeit recht wohl fühlen — die Genehmigung für eine
mäßige Erhöhung des Bierpreises zugesagt haben , allein de-
gemachte Vorschlag von 20 Pfg . für 3 Deziliter ging auch ihm
zu weit. Die Wirtevertreter behielten sick vor , die Bierpreis¬
frage in ihren Mitgliederkreffen zu besprechen .

Man kann sich ja auf den Standpunkt der Temperenz¬
ler stellen und sagen : Das Bier ist kein Nahrungsmittel, also
hinauf mit dem Preis , um den Arbeitern uiw . das Biertrin -
ken unerschwinglich zu macken. Allein der minderbemittelten
Bevölkerung - sind die verschiedenen Genußmittel so schon fast
unerreichbar verteuert, ist es da recht, auch das Bier, das
nun einmal das Volksgetränk der Deutschen d'arstcllt , durch
Wucherpreise zu rauben? Hoffentlich fehlt es nicht an einem
entsprechenden Eingreifen der badischen Regierung , und bat
dieselbe hier mehr Erfolg als mit ihrem Einspruch bei der
Kohlenpreissteigerung. Wo bleibt eigentlich die Institution
der Preisprüfungsstelle ? Diese könnte bei der Prüfung des
neuen Attentats auf das Portemonnai des Biertrinkers auch
einmal ein Lebenszeichen von sich geben.

bc . Eisental bei Bühl , 11 . Jan . Tie Schüler unserer Ge
ineinde baben für bedürftige Familien in Karlsruhe 90 Pfund
Schweineschmalz , 1 Zentner Dürrobst » 2 Zentner Bohnen . 20
Zentner Kartoffeln . 5 Zentner Kraut , 9 Zentner Gelberüben , ferner
Eier und Butter gesammelt .

bc . Zell a . H ., 11 . Jan . Im Alter von 78 Jahren ist der Be¬
sitzer des Gasthauses zum „ Kleeblatt " gestorben. Der Entschlafene
war als Wetterprophet weit und breit bekannt.

bc . Aach, 11 . Jan . Ain Dreikönigstage brannten die neben¬
einander liegenden Anwesen des Josef Gaiser und des Anton Bauer
nieder . Der Schaden beträgt 29000 Mk.

bc . Tt . Georgen , 11 . Jan . Die hiesigen Fabriken haben zur
Instandsetzung des Mädchenheims im „ Deutschen Haus " die Summe
von 10 000 Mk. gestiftet .

oc. Frriburg , 12. Jan . Dem Reichstagsabgcordneten Geh . Rat
von Schulze -Gävernitz , der zu Beginn des Krieges als Fünfzigjäh¬
riger freiwillig in den militärischen Dienst cingetreten und zuerstder Fliegertruppe , sodann dem Macinekorps zugeteilt war , wurde
das Eiserne Kreuz 2 . Klasse verliehen .

oc . Schopfheim . 12 . Jan . Ein Beispiel für den Geist , der in
unfern Feldtruppen lebt, ist dem „ Markgr Tagblatt " von der ober-
elsässtschen Front gekommen . Eine Batterie , die dort int Kamps
iteht, veranstaltete bei ihrer Weihnachtsfeier eine Sammlung zumBeiten erblindeter Krieger . Das Ergebnis von 250 Mk. wurde
dem hiesigen Roten Kreuz zur entsprechenden Verwendung über -
andt .

oc . Radolfzell , 12 . Jan . Ein trauriger Unglücksiall ereignete
ick Ecke Post - nnd Nntertorstraße . Das etwa SVffährige Kind

des Michel Kränke ! hier hängte sich an den Hinteren Teil eines
Fuhrwerks , wobei dasselbe mit einem Fuß in die Speichen der
Räder kam . Der Fuß wurde dem Kinde abgerissen.

oc. Konstanz , 12. Jan . Die Bodenseefiscl̂ rei hat ein schlechtes
Jahr hinter sich. Seit zehn Jahren sind die Fänge nicht so schlecht
gewesen wie im Kriegsjahr 1916. Die naßkalte Witterung ließ die
Fclchen nicht in die oberen Schichten des Sees kommen und so
konnten keine Massenfänge im Dezember gemacht werden . Auch
der Fang von Gangfischen im Untersee , die in geräuchertem Zu -
tand versandt werden , war sehr gering .

oc. B»n der badisch -schweizerischen Grenze . Bei allen Grenz¬
übergangsstellen findet eine genaue Prüfung des Papiergeldes der
Ein - und Ausreiienden statt . Es wird dabei- »mhfrtMo ?!Ein - und Aus reisenden statt . Es wird daher empfohlen , zugunsten
einer raschen Grenzabfertigung eine möglichst geringe Zahl von
Scheinen , gegebenenfalls solche von höherem Wert , mit sich zu
sübren . Bei dieser Gelegenheit wird auch auf die bestehenden Rus -
ülhrverbote von Gold - und Silbergeld hingewiesen.

* Reichstagswahlkreis-Könserrnz . Wir machen auch an
dieser Stelle auf die am Sonntag , den 28. Januar in
Karlsruhe in der Restauration „Auerhahn" stattfmdenöe
Wahlkreiskonferenz des 10. ReichstcigswahlkveiseL
ausnierksam . (Siche Anzeige .)

* Kein Licht zu Hause . Zu welch eigenartigen Verhält¬
nissen die gegenwärtige üchtarme Zeit führt, zeigte sich deu
Passanten der Kapellenstraße gestern Mittwoch morgen V?7
Uhr in- einem höchst bedauernswerten Bilde . Sitzt da ein
etwa 7—8jähriges Mädchen direkt aitf dem kalten Boden und
lernt unter dem Scheine einer Straßenla¬
terne seine Schulaufgaben . Auf die Frage noch
ihrem sonderbaren Tun , gab das Kind ruhig die Antwort:
„Wir haben kein Licht daheim .

" Vielleicht zeigt die-
es Bild den maßgebenden Stellen , wo nach Möglichkeit ein-

gegriffen werden muß.
* Ueber die Baltenlander und die Beherrschung der Ostsee hielt

gestern abend Herr llniversitätsprosessor Tr . Haller einen Vor.
trag tm großen Rathaussaal , welcher schr gut besucht war . Herr
Dr . Haller ist selbst in Ejthland geboren , studierte in Dropat , wan»
derte jedoch wegeit der beginnenden Russifizierung aus und setzt«
eine Studien -in Berlin nnd Heidelberg fort . Er arbeüete danach
mehrere Jahre am prenß . historischen Institut in Rom , ließ sich
darauf als Privatdozent in Basel nieder , wurde Profeffor in Mar »
bürg und Gießen und ist seit 1913 in Tübingen . Von den von ihn»
verfaßten Schriften seien folgende erwähnt : „Ter Ursprung des
Weltkriegs ^

'
, „ Deutschland und Rußland "

, „Warum und wofür wir
kämpfen "

. „Deutschlands Friedensschlüsse "
. Der Vortrag gipfelte

in dem Grundsatz : „Die Weltgeschichte spielt sich ab
um die Beherrschung des Meeres "

. Alle Kriege waren
um die Beherrschung der Meere geführt . Der Vortragende gab in
seinen 1K-stündigen Ausführungen einen geschichtlichen Ueberblick
über dic' Baltenländer und die Beherrschung der Ostsee. Lange bc -

deutschen Fleiß Zeugnis . Der Wunsch aller Deutschen in den Bai -
tenländern ist, wieder an Deutschland angeschlossen zu sein, dann
sei . auch ein Aushungerungsplan Englands für alle Zeit ausgc
sHhffLn . Die Hauvtsache sei aber , daß ein großes Stück Deutsch-
ithin vor der Russifizierung gerettet würde . Ter Vortragende un ,
sterstützte seine Ausführungen mit zahlreichen guten Lichtbildern.
Ter Vortrag wurde nnt reichem Beifall ausgenommen -
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Kricgssprrsung. Recchsgesetzl -.cher Anordnung zufolge muffen Behandlung, die den deutschen Kriegsgefangenen in französischerr:ach emer Beianmmachung ini Anzeigenteil die Teilnehmer an der Gefangenschaft zuteil wird . Nicht genug douiit , daß die GefangenenKriegsspeisung künftig die entsprechenhde Anzahl Lebensmitteluiar- . " " ' " ''ken aügeben . Für je ein Liter Essen und eine Woche ^ ..Anteile
Flcischmarken , 10 Gast-Kartoffelniarken für je ein K Pfund oder
die entsprechende Anzahl der hier gültigen allgemeinen Kartoffelmarken , 2 Brotmarken für je 50 Gramm Brot zur - Deckung des
Mehlbedarfs.

Lehr gefördert dürste die Kriegsspeisung durch diese Maßnahme
nicht werden .

* Beschlagnahme und Bestandserhebung von Calcium-Carbid.
Nach einer Bekanntmachung des stcllv. Kommand . Generals des
14. Armeekorps wurde mit Beginn des 12. Januar sämtliches Cal-
cium-Earbid beschlagnahmt . Damit sind die Einzclbeschlagnahmen
von Caleinm-Earbid aufgehoben . - Tie von der Bekanntmachung
betroffenen Gegenstände unterliegen einer Meldepflicht . Die erste
Meldung muß bis spätestens 20 Januar 1917 vorliegcn . Die wei -
tren Meldungen haben nionatlich zu erfolgen und zwar bis zump . Tage des betreffenden Monats . Die Meldungen gehen an die
Kriegschemikalien -Aktiengesellfchaft Abt. Ca, Berlin W. 9, Köthen -
stratze 1— 4.

Na . Tie dankbaren Krieger. Wie schon mitgeteilt, hat der
Karlsruher Stadtrat auf Weihnachten sämtlichen 1261 unter den
Fahnen stehenden Beamten, Angestellten , .Arbeitern und Lehrern
der Stadt Liebesgaben 'zugehen lassen. Welch große Freude die
Stadtverwaltung damit den Empfängern bereitet hat, ist aus den
Dankeskundgebungenzu ersehen , die nun bei der Stadt von allen
Kriegsschauplätzen cingelaufen sind.

Bor 109 Jahren . Im Jahre 1817 machte Karl Freiherr von
Drais ldem in Karlsruhe später em Denkmal gesetzt wurde) mit
seinem selbsterfundenen Zweirad seine erste Fahrt von Mannheim
nach Schwetzingen . iSein erstes nichtpatentiertcs Modell war vom
Jahre 1813.) Das „ Wochenblatt von Baden-Baden" berichtete kt
mals, daß von Drais mit seiner neuerfundenen Fahrmaschine den
steilen , zwei Stunden betragenden Gebirgsweg von Gernsbach nach
Baden-Baden in ungefähr einer Stunde Mrücklegte .

* Frecher Diebstahl. In der Bahnhofwirtschaft 3. Klasse wurde
Ion einem Unbekannten jeweils abends im Gedränge zweimal einer
Kellnerin die Geldtasche samt Inhalt vom Schurze abgehängt.

* Schwere Kopfverletzung. Mittels des Krankenautos m ^daS
Garnisonslazarett überführt wurde gestern nacht % 11 Uhr ein Sol¬
dat, welcher mit einer schweren Kopfverletzung auf die Polizeiwache
am Mühlburger Tor verbracht worden war.

Veranstaltungen.
* Kammermusikabend. Einer Aufforderung musikliebende:

Kreise Folge gebend, hat sich Herr Weimershaus mit den
Herren Feiüner , Lüthje und Keilberth vereinigt, unter
gütiger Mitwirkung des auch hier sehr geschätzten Herrn Musik¬
direktors Röhmeyer aus Pforzheim und Herrn Kammermusiker
(8 rüschow , einen Kammermusikabend am Montag, 22 . Januarun Museumssaal zu veranstalten. Gespielt wird das Quartett in
,C- ckur von Haydn, La Follia von Eorelli und als Neuheit das
»sextett von Weingartner. Karten zu 3, 2 und 1 Mk. sind in der
Musikalienhandlung Fritz Müller, Kaiserstraße (Ecke Waldstraße)
Telephon Nr . 388, zu haben .

* Das Palast -Theater, Herrenstraße 11, bringt in seinem gegen¬wärtigen Programm einen Filmroman in 4 Akten von Richard
.Wilde „Jenseits der Hürde"

, in der Hauptrolle Lotte Reumann .
Frau Anna Müller-Linte entwickelt wieder prächtigen Humor in
idem dreiaktigen Lustspiel „ Leute vom Stand ". Ferner sieht man
noch die neuesten Kriegsberichte von allen Fronten und eine in¬
teressante Naturaufnahme „Der Krater-See Kilauea"

( Hawaii-Inseln) . _

Neues vom Tage
Blcichröder 1'.

WTB . Berlin , 11. Jan . (Nicht amtlich . ) Der Scnwrchc'
des Hauses S . Bleichröder, Kommerzienrat Hans von Blrichröder,»st heute früh im Alter von 64 Jahre» gestorben.

Touristenunglück .
WTB . Wie », 10. Jan . (Privattelegr .) Die Blätter be

dichten! von einem Tonristenunglück auf der Rar . Ter
19 jährige Julius Brunner und die 19 Jahre alte Mizzi
WÄser , beide aus Wien , kehrten von einer am Sonntag um
ternommenen Raxpartie nicht zurück. Es wird befürchtet,
daß beide umgekonnnen sind.

Vom Kaiserstein int Schneeberggebiet ist am Sonntag
Landesrechmingsrat Fahrbauec abgestllrzt. Er ist »tot .

Großer Warenbetrug.
Berlin, 10. Jan. Ein Warenbetrug in Höhe von 210 000 Mk.wurde gegen die Stadtgemeinde Neu - Kölln verübt. Ter Vor¬

steher der Abteilung für Levensmittelsachen erhielt von dem ihm ge
fchästlich bekannten österreichischen Soldaten Sch . « in Angebot vonbeamte kaufte beide Waggons, nachdem sich Sch. nach auf den Ober-
Waggon geräucherten Speck ausgedehnt wurde. Der Magistratsbeamte kaufte beide Waggons , nachdem sich « Ä. noch den Oberleutnant H. und den Kaufmann R. berufen hatte . Die Waggons
sollten auf einen Militärfrachtbrief laufen und zum Versand tertigauf dem Bahnhof Aachen stehen, wo nichts von solchen Waggonsbekannt tvar. Der Betrüger ist nach Erhalt des Kaufpreises von210000 Mk . verschwunden .

Die Prinzessin Ehimay,
die die Skandalchronik der SensationSpreffe zlveicr Welten wieder¬holt beschäftigt hat, ist gestorben . Sie war die Tochter und Erbindes millionenschweren amerikanischen Holzkönigs Ward undwurde die Gattin eine» dem „ Cleopold" nahe verwandten Prinzen .Diesem brannte sie mit dem geigenden Zigeunerprimas Riga durck »,in dessen Gesellschaft sie binnen kurzer Zeit ihr ganzes Vermögenverjuxte . Als dritten Eheherrn erkor sie sich dann «inen italienischenEisenbahnagenten, der ihren Ansprüchen auf die Tauer aber auchnicht zu genügen vermochte. ' Schließlich versuchte sie ihr Glück aufixn Brettern des Tingeltangels und ist kurz vor dem Kriegeauch in Berlin , übrigens ohne Erfolg, ausgetreten.

Letzte Ilactzrictzten.
Eine Eplvcmie in den englischen Schützen¬

gräben.
WTB . Berlin , 12. Jan . In den englischen Schützen¬gräben tritt, verschiedenen Morgenblättern zufolge, die G e l b-

sucht epidemisch auf.
Eine neue AriedeuSnote Wilsons ?

WTB . Berlin , 12. Jan . Nach einer Haager Depesche . _ ™ . . .. ^ . - - ■• •des »Berliner Lokalanzeigers " melden „Financial ^te uach dem Sltz
^
des Mlmsterpmsidenten begeben ^ Du

News " ' " *“ "

>nr Festungsbereich des deutschen Feuers zu schwersten Arbeiten;darunten Ausheben von Schützengräben und Transport von Mu¬nition gezwungen werden , wird in unmenschlichster Weise alles ge¬tan , um ihnen ihr ohnehin bitteres Los zu verschärfen und ihnendas Leben zur Hölle zu machen. Schon unmittelbar nach der Ge-
svngennahme werden die Gefangenen ihrer Wertgegenstände plan-
mäßig beraubt. Auf dem Transport zur Sammelftelle werden sievon Wachmannschaften und Bevölkerung angespien , in gemeinsterWeise beschimpft und durch Schläge , Kolbenstoße und Fußtritte rohmißhandelt. Wiederholt sind Hunde auf die Gefangenen gehetztworöen. Französische Offiziere haben derartigen Brutalitäten nichtnur nicht gewebrt , sondern sich selbst daran beteiligt Die ersteUnterbringung findet in offenen , mit Stacheldraht umzäunten Pfer¬chen statt, wo der bloße Erdboden ohne Rücksicht auf Wind undWetter als Lagerstätte dient . Das Essen ist unzureichend und ott
ungenießbar. Krankheitsepidemien sind sie Folge . Disziplinärstrafen von beispielloser Härte werden , verhängt. So hat manwiederergriffene Flüchtlinge in einen Drahtkäfig gesperrt , der zumNiederliegen zu ttirz und zum Stehen zu niedrig war. Die Ver
hältnisse in den Sammellagern , wohin die Gefangenen nach Wochen ,langem . Aufenthalt' in den Drahtpferchen überführt werden , sindunwürdig und trostlos . Die Mannschaften liegen in Zelten, die
regendurchlässig sind und der Winterkälte steten Zutritt lassem Nurselten werden Decken geliefert und dienen Stroh und Flechtwertals notdürftiges Lager. Aerztliche Fürsorge fehlt fast gänzlich,Kranke werden ohne Rücksicht auf ihren leidenden Zustand zur Ar-bcrt angetrieben. Postsachen der Gefangenen werden nicht odernur nach langer Lagerstist befördert . Ihnen aus der deutschenHeimat geschickte Pakete und Geld werden nur in einzelnen Fällenausgehändigt. _

Die Pakete sind fast durchweg beraubt.Selbstverständlich hat die deutsche Reichsregierung sofort Maß .nahmen ergriffen » um in diesem empörenden Zustand Wandel z»schaffe », an nnglücklichen Kriegsgefangene» Deutschen, die in derfranzösischen Armeezone im deutschen Feuer unter so elenden Be-dmgnngen chr Leben fristen, muß und wird und zwar schnellstensHufe werden, dessen kann das deutsche Volk sicher sein. — Näheresvorüber wird in Kürze mitgeteilt werden.
Vorschlag zur Abhaltung eines iuteruationalen

Sozialifteu - Kongresses.
WTB . Haag , 12. Jan . Das Sekretariat des Inter -

nationalen sozialistischen Bureaus hat gestern von der so
zraltstischen Partei in den Vereinigten Staat e n ein Telegramm aus Chicago erhallen, in dem vor-
geschlagen wird, für den 3. Juni 1817 im Haag einen inter¬nationalen Kongreß einzuberufen. Wenn das Bureau bis zum1. März keine Schritte getan haben sollte, um einen solchenKongreß eiuzuberufen, so werde die amerikanische sozialisttschePartei sich für berechtigt halten, selbst die Jniüattve zu , rgreife».

Ei » italienisches Linienschiff nutergegangen .
WTB . Berlin , 12. Jan . Wie verschiedenen Morgen -

blättern berichtet wird, bestättgt eine Meldung des „Baseler
Anzeigers " aus Rom, daß das italienische Linienschiff „Re.
gina " Marghertta " vor Volana durch Mine oder Torpedo un.
terging . 60l> Mau « der Besatzung seien umgekommen.

Französische Sorgen .
WTB . Bern , 12. Jan . Tie französische Heeresverwaltunghat angeordnet , daß die mobilisierten - landwirtschaftlichen Ar¬beiter sowohl iin Front - wie ini Innendienst zur Vornahmeder Landbestellung - vorläufig vom Dienst befreit werden, da

befürchtet wird , daß das Ergebnis der Ernte 'vnst ungenü¬gend sein könnte.
Eine Erklärung des Senators Hnmbert.

WTB . Bern , 12. Jan . Senator Hnmbert erklärt im
Pariser „Journal "

, er müsse leider feststellen , daß es den
Verbündeten noch nicht gelungen sei , eine wirksame
Einheitlichkeit ihrer Unternehmungen zu erzielen .Tie Hoffnungen , dir inan seit Monaten an die Konferenz in
Paris geknüpft habe , auf der die Einheitlichkeit der Aktion
auf einer einheitlichen Front als Großtat verkündet worden
»ei , jeien verfrüht gewesen. Man habe sich mit halben
Maßregeln begnügt , da es an Energie und Methode fehle.Wenn die Entente Wochen brauche, um auf die deutscheFricdensnote und Wilsons Note zu antworten , wie könne manda auf eine wirklich enge militärische Zusammenarbeit hof¬fen , die schnelle Entschlüsse und rasche A u s f ü hr u n g erfordern . Humbert befürchtet, daß auch die Konferenzin Rom keine vollständige Lösung bringen lverde. Iin
Feindeslager herrsche Einheit , Disziplin und Ordnung . Alle
Pläne würden dort sofort ausgesiihrt . Bei den Alliierten
gehe jeder- trotz des besten Willens aller , seine eigenen Wege.Man versuche wohl , die Unternehmungen in Einklang zubringen , aber es seien nur Ansätze . Disziplin sei notwendig .
Konferenzen genügten jedoch nicht, sondern eine ständig ?
Organisation sei notwendig , die ein schnelles Zusam
menarbeiten der Ententeregierimgen verbürge . Noch kein
großes Kriegsproblem sei für die Entente
gelöst , weder daS Problem der Efsektivbestände, noch das
Problem des Materials , der Verproviantierung und der Fi
nanzen . Das b etr ü b e n d e ru in ä n i s-che Scha u sp i e 1
dürfe sich nicht wiederholen . Tie Entente müsse bereit sein ,um den furchtbaren neuen Schlag , zu den : der Feind Zweifel -
los ausholeri werde , aufzufangen .

Vom Inhalt der Antwortnote der Entente.
WTB . London , 12. Jan . „Daily Chronicle " meldet, daßdie Note der Müerten an den Präsidenten Wilson im all¬

gemeinen aus dem Nationalitätenprinzip basiere und daß darin
liesorcherer Nachdruck auf formelle Rückgabe, Vergütung und
Garantien für Belgien gelegt werde .
Eine ententefeindliche Demonstration in Athen .

WTB . Bern , 12. Jan . „Corriere della Sera " meldet
aus Athen : In der Nacht zum Donnerstag durchzog ein Te -
monstrationszug die Hauptstraße und protestierte ge¬gen die Annahme des Ultimatums . Bereits um
die Mittagsstunde hatte sich ein Zug, ttotz des Verbots der
Polizei , unter Hochrufen auf de« König und Schmährufe auf

aus Neuyork , es liege eine Nachricht vor, daß Mehrheit der sehr starke» Ansammlung zeigte sich der
Wilson eine neue Friedensnote vorbereite .

’
| gegenüber resignierst Sot bem Munsterrum wurden die_ m . Demonstranten, etwa 3000 Personen, aufgefordrrt, den PlatzDeutscher Protest gegen die Gefangenenbehand - zu verlasien, was ohne Zwischenfall geschah . Die Bevölkerunglung in Frankreich. I schickt sich angeblich in die verlangte Haftenttaffung der Beni-Berlin, ii . Jan . ( Amtlich.) In letzter Zeit häufen sich dieI zelistrn und in die Wiederherstellungder Kontrolle der Alliier-Kachrichten über die unmenschliche, jeWt Völkerrecht hobalvreck̂ »» i

Propaganda englischer Minister für die Kriegsanleihe.
WTB . London , 12. Jan . Auf einer großen Versammlung

in der Guilöhall , die gestern nachmittag zur Unterstützung
dev neuen Kriegsanleihe abgehalten wurde , sprachen B o n a r
Law , Lloyd George und - Mac Kenna . Bonar
Law gab bekannt , daß der Zeichnungspreis der neuen An¬
leihe 95 Prozent bei 5 Prozent Zinsen und Mjähriger Lauf¬
zeit sein werde . Die Regierung habe das Recht , die Anleihe
nach 12 Jahren zu pari zürückzukaufen. Die vorhandenen
4*, 5- und 6prozentigen Bons könnten zu pari gegen die
neue Anleihe umgetcmscht werden . Bezüglich der Einkom¬
mensteuer unterliegen die fremden Besitzer von Anleihen und
die in den Kolonien nicht der britischen Besteuerung . Dem
Publikum sei jede Erleichterung gegeben, von den Banken
Darlehen zu erhalten , um auf die neue Anleihe zu zeichnen ,
Bonar Law erklärte , daß dem Publikum niemals bessere
Bedingungen in der Vergangenheit angeboten worden seien
und daß in Zukunft auch niemals bessere angeboten würden .
So lange Geld im Lande sei, werde der Krieg nicht aufhöre».— Lloyd George sagte , man inüsse sich eine große An¬
leihe sichern, nicht nur um den Krieg wirksam zir finanzieren ,
sondern als Beweis der -fortdauernden Entschlos¬
senheit des Landes , den Krieg fortzusetzen . Ein
Krieg sei besser als ein Frieden unter preußischer Herrschaft.
Mit der wirksamen Unterstützung unserer tapferen Heere
werden wir uns den Weg zum Sieg im Jahre 1917 öffnen-
Eine erfolgreiche Anleihe wird hellen , den Krieg abzukllrz-en^das Leben vieler zu retten , das britische Reich , Emopa und
die Zivilisation zu retten . Tie Flotte hat den feindlichen
Handel unterbunden . Sie wird damit fortfahren , ttotz aller
seeräuberischen Pläne des Feindes .

Briefkasten der Redaktion.
Verschiedene Fragesteller . In der Sache der Teuerungszulage»der Postaushelfe-r haben wir aus mit der maßgebenden Stelle ini

Benehmen gesetzt. Nach Erhalt der Information werden wir Auf¬klärung geben .
Verantwortlich für Politik, Kriegsnachrickten und Letzte Post :Wilhelm Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel; für die

Inserate : Gustav Krüger, alle in Karlsruhe, Luisenstraße 24.

Bekanntmachung
über

Ablieferung von Fahrradgmnml.
Ablieferungstag für die . Straßen . die mit Buchstaben- IL beginnen , ist der 13 . und 15. Januar , für die

Sttaßen die mtt L - Q beginnen , ist der 16. und 17. Januar .Die Annahmestelle befindet sich Karlstraße 30 und ist
werktäglich von 8—12^ und 1/a3—7 Uhr geöffnet.

Das Bürgermeisteramt.

H

231

Kriegsspeisnng .
Rrichsgesetzlicher Anordnung zufolge müfien die TeUnehmeran der Kriegsspeisung künftig die entsprechende Anzahl Lebensmittel¬marken abgebeu. Wir sind deshalb genötigt, bei Lösung der KriegS -

fpeisungskarten für die Zeit vom 16. Januar dS. IS . ab für joein Liter Essen und eine Woche zu erheben:
^ »-Anteile Fleischmarken,
1U Gllst-Kartoffclmarken für je ein viertel Pfund oder die eM ,

sprechende Anzahl der hier gültige» allgemeinen Kartoffel¬marken,
2 Brotmarken für je 50 Gramm Brot zur Deckung des Mehl¬

bedarfs .
Wegen der Ablieferung von Kartoffeln gegen Kartofftlmarkriiverweisen wir auf die Bekanntmachung des Städtrats vom 10. Ja¬nuar ds. Js . und die Bekanntmachungder Geschäftsstelle des Kam ,munalverbandes vonr heutigen.
Karlsruhe , den 11 . Januar 1917. 227

Stadt . Kriegsspeisungsamt.

Fett «Verteilung .
Bon Samstag , den 13. ds. Mts . ab werden bei den bekannten

Geschäften auf die vier Fettmarken der vierten Woche ( Fettkartsvom 18. Dezember 1916 bis 14 . Januar 1917) zusammen50 gp Fett (Butter und Margarine )
abgegeben. Weil der zur Verfügung stehende Buttervorrat ver¬hältnismäßig gering ist,

' kann die einer Haushaltung zustehendeBezugsmenge nicht ausschließlich in Form von Butter verabfolgtwerden. Die Verkaussgeschäfl « sind daher angewiesen, den Vor¬räten entsprechend Butter und Margarine abzugeben.Die Sammelmarken für Anstalten für die Woche vom 7. bis14 . Januar sind mit % Pfund Fett für je fünf Personen ein -
zulösen. Die Wirtschaften müssen das zu diesem Zweck besonderebereitgestellte Fett abnchmen, welches in der Geschäftsstelle desWirtevereins Steinsttaße 21 verabfolgt wird . Die Berkanssgeschäst,dürfen auf die Sammelmarken der Wirtschaften Butter oderFett nicht abgrben.

Alle mit dem Brrnrrrk „Militär", „Krankmzusatz" und „8er'üch" versehenen Fettmarkrn werden nnr bei der Molkerei zur Bnt -ictMume von Tietsche, Amalienstraße 29, eingclöst.Die Geschäftsinhaber haben die vereinnahmten Marken nachVorschrift verzeichnet und gebündelt an die Kartenstelle (Festhalle)abzultefern.
Karlsruhe , den 11 . Januar 1917. 228

Städtisches Nahrungsmittelamt .

Fleischversorgnng beir.
1. Die Kopfmenge an Schlachtbiehsleisch und Wurst beträgtür die kommende Woche zusammen 280 Gramm.2. Die Haushaltungen , die in der Kundenliste der Wurstlereingetragen sind, dürfen bei diesen in der Woche auf den Kopf75 Gramm Frischwurst oder Schinken, Dauerwurst, Zunge undSpeck ( für Kinder unter 6 Jahren 40 Gramm) beziehen, erhaltenaber bei dem Metzger , bei dem sie für den Bezug von Fleisch ein-gettagen sind, nur 175 Gramm Fleisch mit eingrwachseuen Knochen(für Kinder unter 6 Jahren 85 Gramm) .

3. Es ist an de« Lieferanten abzugeben:für je 50 Gramm Frischwurst . . . . 1 Fleischmarke,für je 50 Gramm Schlachtviehfleisch mtt
eingewachsenen Knochen . 2 Fleischmarken,für je 20 Gramm Schlachtviehfleisch ohne
Knochen, Schinken , Dauerwurst, Zungeund Speck . i Fleischmarke .Karlsruhe , den 11 . Januar 1917. 226

Städtische ^ SßttirunaStntttelmni .
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LMMieftiMUge« zur Kortofsel-
uersskWg.

Auf Grund von 8 10 der Anordnung des Stadtrats vom 10.
Januar 1917 über die Regelung der Kartoffelversorgung wird mit
'
sofortiger Wirkung folgendes bestimmt :

8 1 .
Tie Gastkartoffelkarte wird für drei Pfund ausgestellt ; ,re

enthält 12 Abschnitte von je % Pfund . Die Karte berechtigt zur
Entnahme von Kartoffelspeiscn in Wirtschaften und Speiseanstalten,
fticht zum) Kauf roher Karwffeln.

Tie Ausgabe der Gastkartoffelkarten erfolgt in der Kartenstelle
Festhalle für höchstens acht Wochen; die Gültigkeitsdauer der Karten
selbst ist vorerst nicht beschränkt.

Ein Umtausch ausgegebener Gastkariaffelkarten in allgemeine
Kartoffelkarten ist nicht zulässig.

Wer Kartoffeln abgeüen und sich dafür Gastkartokfelkarten aus-
steilen lassen will , hat die Kartoffeln in den städtischen Annahme¬
stellen abzuliefern, die zur Ausgabe von Gastkartoffelkarten eben¬
falls ermächtigt sind.

Gegen Abgabe . von Kartoffeln können Gastkartoffelkarten zur
Versorgung bis 20. Juli 1917 ausgestellt werden .

Es werden nur ganze Gastkartoffclkartcnvon je 3 Pfund aus-
'
gegeben.

8 4.
Städtische Annahmestellen sind eröffnet

a ) bei dem Kartoffelamt im städtischen Gastverk I , Kaiserallee ,
b ) im städtischen Schlachthof.

Die Stellen sind bis auf weiteres für die Annahme von Kar¬
toffeln vormittags von 9—12 Uhr und nachmittags von 2—5 Uhr
geöffnet .

8 5.
Die Wirte und Inhaber von Spciseanstalten, bei welchen Kar-

;toffeln gegen Verabreichung von Kartoffelspeisen abgeliesert werden ,
>haben darüber ein Buch zu führen, aus welchem sich das Datum
der Ablieferung, der Name des Abliefernden , das Gewicht der Kar¬
toffeln und der dafür bezahlte Gcsamtpreis ergibt . Das Buch ist
wöchentlich abzuschlietzen. Ter Geschäftsstelle des Kommunalver-
üandes ist jederzeit die Einsicht in das Buch und die Belege zu
aestatten.

8 6.
Für abgelieserte Kartoffeln tverden 6 Pfg . für das Pfund

bezahlt .
8 7.

Tie Wirte und Inhaber von Speiseanstaltcn find verpflichtet ,
die bei ihnen abgegebenen Gastkartoffelkartenzu je 100 zu bündeln
und jedes Päckchen mit einer Aufschrift zu versehen , aus der sich
die Art und Zahl der Marken ergibt . Dieselben sind jeweils am
Montag oder Dienstag für die abgelaufene Woche und mit einer
Aufstellung auf vorgeschriebcnem Formular der Äartenstelle einzu¬
reichen. Dabei ist . auch schriftlich anzugeben , wie viel Kartoffeln
in der vergangenen Woche bei ihnen abgeliefert worden sind.

8 8.
Statt Gastkartoffelkarten können überall auch allgemeine Kar-

wffelkarten in entsprechendem Werte abgegeben werden . Für die¬
selben gelten dann sinngemäß die gleichen Bestimmungen.

8 S.
Zuwiderhandlungen gegen diese Vollzugsbestimmungenwerden

nach 8 11 der stadträtlichen Anordnung bestraft .
Karlsruhe , den 11 . Januar 1917. 224

Der Kommuualverband Karlsruhe Stadt .
— Die Geschäftsstelle. —

Gesucht
bei dauernder Beschäftigung
und hohem Lohne mehrere

Äreher.

flebrikkrKabn,
DurlacherfAllee 65.

Telef. «22 . 228

Riseurlehrling
aus sofort oder Ostern unter
günstigen Bedingungen gesucht .
Friedrich Schüler ,

Schützenstraste 44 . i»?

Regenschirme
empsiehlt 107

Wllhelmstr. 94 , 1 Treppe.

Wasserdichter

Pelze
Mk. 14.75

Wilhelmstr .
< 34

Mhttttg
( Gummi , Lodentuch oder dergl .)
von Radfahrer zu laufe « ge¬
sucht. Gefl. Offerten an die
Geschäftsstelle des „ Volksfreund "
unter Nr . 1« 1 erbeten .

Papageikäfig 4 Mk ., runder
Vogelkäfig 2.50 , schöner,fastneuer
trichterloser Grammophon , viele
neue Grammophonplatten , -r?

Kaiserstraste 17 , pari .

MM der Fabrikarbeiter
Zahlstelle Karlsruhe u. Amg .

Diejenigen Frauen unserer beim Heere befindlichen Mitglie¬
der , welche ihr Weihnachtsgeschenk noch nicht erhoben haben , können
dieses am Sonntag , de» 14. und 21 . Januar, in der Zeit von 11 bis
12 Uhr vormittags , im Büro der Zahlstelle, Mühlburg» Bachstr . 58,
noch abholen . Wir ersuchen dringend , dies zu beachten.

Falls die Mitgliedsbücher noch nicht abgegeben sind, müssen
oiese mitgebracht werden. 222

Die Ortsverwaltung .

Ttädt. Arbeitsamt
Karlsruhe

Zähringerstr. 10« . Fernsprecher 62 « u. «4«
Abteilung : Städtischer Stellennachweis für

kauf« .» technische mnd Büroangesteüte.
Wir suchen zum sofortigen Eintritt :
Mehrere tüchtige Kaufleute für städt . Betriebe,
Buchhalter mit Kenntnissen im Kastenwesen,
Fruerversicherungsbeamte,
Fabrikinspektor, Fakturistrn, Expedienten für Zigarrenfabriken,
Bürobeamtc für Militärverwaltungen .

10. bÄWer ReichrlWWWeir
Karlsruhe -Vruchsal .

Ani Sonntag , den 28 . Januar , nachmittags 2 Uhr , findet
in Karlsruhe in der Restauration „Auerhahn "

, int Neben¬
zimmer , eine

wahttveirkstifeveiiz .
tatt . Tagesordnung :

Besprechung wichtiger Organisatiimsfragen und Stellung¬
nahme hierzu.

Tas einleitende Referat wird Landtagsabgeordneter Ge¬
nosse Kolb halten .

Wir er'uchen die örtlichen Organnationen , die Delegier¬
tenwahlen baldigst vorzunehmen und die Konferenz statnten -

gemätz zu beschicken. Wo eine Wahl nicht möglich ist, ersrc-

chen wir die Vertrauensleute , der Konferenz anzuwohnen .
229 Der Kreisvorstand.

Papierwaren
Briefpapier .

Ifaaeaffan 20 Bogen und 20 undurchsichtige Eff _
nflSSwllBn Umschläge . . 99H

Yoccnfton 25 Leinenbogen und 25 Umschläge QC
IxUudGllull mit Seidenpapierfutter . OuSt

Ifaccfifton 60 Leinenbogen und 50 Umschläge f QR
I\ Q00 u ( i6II mit Seidenpapierfutter . l . uef

Quartformat , 100 Blatt , 50 undurch - | *7jr
sichtig « Umschläge . l . ltl

vom und ins Feld , 25 Bogen und A |T
25 Umschläge mit Seidenfutter . . . «W <m

Kartenbriefe ::mmi 50*

Papierkreppser »ietten I
"Sts.

“804 ‘™7.50
Butterbrotpapier 1.90
Klosettpapier Krepp . . . . . . 6 Bollen 1.85

glatt . . . . 6 Bollen 1.45 95 1

Hermann 233

Tietz
• *

Harmoniums
in grosser Auswahl , die besten Fabrikate von vH 165 . — an.
Teilzahlung gestattet . Auf Wunsch mit Spielapparat , ohne
Notenkenntnis von jedermann sofort spielbar . Mehrpreis

60 _ 221
- OdeonaHaus

Karlsruhe, Kalsersfrasse 175, Telefon 339.

Pferdefleisch . As
Am Samstag geschieht der Verkauf in i a hverzeich -

neter Reihenfolge : 232
Von « - 8 Uhr Nr . 700 - 1000

.. 8- 1« „ „ 1- 200
., 10 —12 „ „ 201 - 500

MbeWWkm theodor grämlich
Durlacherstr . 59, Tel . 3319 .

Die Reinigung von

Veit - und Cischwäscbc
übernimmt zu folgenden Preisen : Oberbettuch von 24 an,
Uuterbettuch 2 « , Plumeaubezug 22 H, Kissenbezug 12L, .
Handtuch 8 Sn , Tischtuch 2 « Serviette 8 L, . 130

Dampfwaschanstalt August Pfützner
Karlsruhe -Rüppurr , Langestraste 2 .

Büro-fräulein
gesucht ,

tüchtig im Maschinenschreiben
und Stenographie. Bewerber¬
innen wollen sich melden 111

Städt. hrbeitsamt
Zähriugerstratze 100 , 3. Stock

Langer neuer dunkler Mufflon¬
pelz 18 Mk ., Klappwagen , ge¬
polstert , mit Dach, 14 Mk . » 7

Katterftraste 17 , 3. Stock.

Daniels

SoziotdeoMolWr SBertrn Aoe.
Todes -Anzeige .

Den Partelgenossen und Freunden zur
Nachricht, daß unser Genosse,

Gustav Geißler
als Opfer des Weltkrieges gefallen ist . Wir verlieren
in ihm einen treuen Freund und ein tüchtiges Bürger¬
ausschußmitglied . Wir werden ihm ein ehrendes An¬
denken bewahren 230

Der Vorstand .

L. Weingand , Karlsruhe - Mühlburg
gegenüber der katholischen Kirche . 103

Palast -Theater
Karlsruhe

ter Heute letzten Tag "4 »
1. Die neuesten Kriegsberichte von allen Fronten.

Hochinteressante Aufnahme .
2. Alleiniges

Erstaufführungsrecht
unserer neuen Serie 1917 :

Anna Müller-
Iiinke

in ihrer neuesten Rolle
beute vom Stand .
Lustspiel in 3 Akten.
Regie : Emil Albes .

Herrenstraße 11 .

3. Alleiniges
Erstaufführungsrecht

unserer neuen Serie 1917 :

Lotte Neumann
Hauptdarstellerin in

Jenseits der Hürde .
ein Film-Roman in

4 Abteilungen
von Richard Wilde .

Außerdem einige Extra -Einlagen .
Zum gefl. Besuche ladet ergebenst ein

"*

220 Fr . Schulten .
Palast -Theater Herrenstr . II.
Vs Minute von der

Elektr. Haltestelle Herrensfrasse.

Kinder-
Mäntel

in allen Grössen.

Daniels Konfektionshaus
. Wilhelmstr .

34
202

120 Liter
Pfefferminz » EikSr ,

weiß und grün,
iroLMMMer .
in Korbflaschenvon 20 Liter

abzugeben . 186
C.L. Silkinger ,Aarksruye
Marienstr . 35 , %t(. 1406 .

Frisch emgetroffkn
feinster ---

Kabeljau
im Anschnitt

Pfund

Io

Standesöuchauszüge der Stadt Karksruöe.
Eheaufgebote . Peter Quick von Frankfurt , Gürtler allda, mit

Anna Weber von hier . Karl Curtaz von hier, Eisenbahnbureau-
'

gehilfe von Waghäusel, mit Hermine Allgeier von hier.
Eheschließungen . Otto Karcher von hier , Eisenbahnassistent hier ,

mit Emma Schmitt von hier . Kurt Veittinger von Stuttgart , Kauf,
mann hier , mit Liüse Werkle von hier . Theodor Ibsen von Süder -
branrug, Kaufmann in Freiburg ( Schweiz) , mit Maria Baudot
von Mülhausen i. E . - Christian Höger von Langensteinbach , Schloff
ser hier, mit Lisette geschied . Höger geb. Erb aus Hagsfeld. Peter
Erigiert von Kembach, Stcinhauer hier, mit Emilie Bischer von
Dobel . Wilhelm Flügge von Großrhüdcn, Sortiermeister hier , inil
Berta Kiermeier vom München . Otto Hildebrandt von Nastätten,
Trogist hier , mit Anna Bär von hier .

Geburten. Friedrich Ferdinand, V . Ludwig Rometsch, Fabrik¬
arbeiter. Maria Martha Elisabeth , V. Ernst Licht, Gefängnisauf¬
seher. Walter Jakob Andreas, V . Jakob Holderle , Damenschneider .
Herta Paula , B. Franz Kraus , Weichenwärter . Eugen Otto Ru¬
dolf, V. Eugen Heuser , Elektrotechniker. Werner, V. Engelbert
Bahn, Handelslchrer. Karl Willi, V. Ludwig Schwall , « tadttag,
löhner . Heinrich , V . Heinrich Hembcrger , Fabrikarbeiter. Willi
Johannes , V. Emil Kiefer, Reserveheizer . Johanna Katharina , V.
August Psettscher , Schlosser. Maria Gertrud, V. Oskar Streik ,
Kaufmann. Anna, V . Karl Dürr , Installateur . Helmut Eugen,
V . Martin Pister, Taglöhner. Lina, V . Christian Beck, Fabrik¬
arbeiter. Luise , V . Dominikus Secco , Taglöhner.

Todesfälle . Gustav Wcnner, 40 I . alt, Witwer, Monteur.
Llemhard , 1 I . 1 Mon. 4 Tage alt , V. Reinhard Heil, Bierbsouer.
Friedrich Stech, 48 I . alt , Ehemann, Heizer . Johanna Janson,
22 I . alt , ledig, ohne Gewerbe .
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An das deutsche Volk !
ffnfcre Feinde haben die Maske fallen lassen. Erst haben sie mit Lohn und heuchlerischen Worten von Freiheitsliebe und

Menschlichkeit unser ehrliches Friedensangebot zurückgewiesen. Zn ihrer Antwort an die Vereinigten Staaten haben sie sich jetzt
darüber hinaus zu einer Eroberungssucht bekannt, deren Schändlichkeitdurch ihre verleumderischeBegründung noch gesteigert wird.

Zhr Ziel ist die Niederwerfung Deutschlands , die Zerstückelung der mit uns verbündeten Machte und die Knechtung
der Freiheit Europas und der Meere unter dasselbe Zoch, das zähneknirschend jetzt Griechenland tragt.

Aber was sie in dreißig Monaten des blutigsten Kampfes und des gewissenlosesten Wirtschaftskrieges nicht erreichen
konnten, das werden sie auch ^

in aller Zukunft nicht vollbringen .
Unsere glorreichen Siege und die eheme Willenskraft , mit der unser kämpfendes Volk vor dem Feinde und daheim jedwede

Mühsal und Aot des Krieges getragen Hai, bürgen dafür, daß unser geliebtes Vaterland auch fernerhin nichts zu fürchten hat .

Hellflammende Entrüstung und heiliger Zorn
werden jedes deutschen Mannes und Weibes Kraft verdoppeln,

tzlekchvlel , ob sie dem Kampf , der Arbeit oder dem opferbereiten Dulden geweiht ist.
Oer Gott , der diesen herrlichen Geist der Freiheit in unseres tapferen Volkes Herz gepflanzt hat , wird uns und unseren treuen-

ßurmerprobten Verbündeten auch den vollen Sieg über alle feindliche Machtgier und Vernichtungswut geben .

Große« Hauptquartier , 12. Januar 1911, Wilhelm L R.
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